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Thema der Planungseinheit: 
Das Gleichnis vom verlorenen Sohn – den Weg 


des verlorenen Sohns kennen lernen und antizipieren 

Ziele der Planungseinheit:  

Im Rahmen der vorliegenden Unterrichtseinheit soll es den Kindern ermöglicht werden, einen Abschnitt der Parabel vom verlorenen Sohn (Lk 15, 11-24) kennen zu lernen, den Irrweg des Sohnes und die Möglichkeit der Umkehr zu erkennen und vor dem Hintergrund eigener Erfahrungen durch Antizipation der Reaktionen und Gedanken des Sohnes und des Vaters deren Gefühle nachzuspüren und zu verbalisieren.


Zudem wird es den Kindern ermöglicht die symbolische Bedeutung des Irrweges und der Umkehr zu erkennen und auf ihr eigenes Leben zu übertragen und somit ein Verständnis für einen weiteren Aspekt der Wegsymbolik anzubahnen. 

 Darstellung der Planungseinheit im Kontext der Unterrichtsreihe

1.1 Thema der Unterrichtsreihe:
Wege gehen – einander verzeihen
1.2 Ziele der Unterrichtsreihe: 
Den Kindern soll im Rahmen dieser
Unterrichtsreihe die Möglichkeit eröffnet werden,

· sich der vielschichtigen Bedeutung des Symbols Weg anzunähern 

· den Weg als Symbol des Lebens, d.h. als Lebensweg zu verstehen 

· sich positiver und negativer Elemente des eigenen Lebensweges bewusst zu werden

· die Parabel vom verlorenen Sohn kennen zu lernen 

· anhand der Parabel vom verlorenen Sohn und eigener Erfahrungen Irrwege und die Möglichkeit der Umkehr zu erkennen und sich dabei der Bedeutung von „verzeihen“ und „mir wird verziehen“ bewusst zu werden, d.h. Aspekte ihres Lebens in einer biblischen Geschichte wiederzufinden 

· eigene Irrwege, Konfliktsituationen und Lösungsmöglichkeiten zu thematisieren 

· Parallelen zwischen dem Verhalten des Vaters und Gottes Zuwendung zu den Menschen zu sehen 

1.3  Aufbau der Unterrichtsreihe: 
1. Unterrichtseinheit: Assoziieren zum Kernwort „Weg“ angeleitet durch 

        Phantasiereise

2. Unterrichtseinheit: Mein Lebensweg – bewusste Auseinandersetzungen mit positiven

        und negativen Erlebnissen und Erfahrungen auf dem eigenen 

        Lebensweg

3. Unterrichtseinheit: Streitgeschichten und Möglichkeiten aufeinander zuzugehen 

4. Unterrichtseinheit: Das Gleichnis vom verlorenen Sohn – den Weg des

verlorenen Sohns kennen lernen und antizipieren

5. Unterrichtseinheit: Der Neid und die Enttäuschung des älteren Sohnes

6. Unterrichtseinheit: Auch wenn ich Fehler mache, bin ich nicht allein und mir wird 

       wird vergeben

7. Unterrichtseinheit: Wir feiern ein Versöhnungsfest

2. Sachstruktur

Das Symbol „Weg“ ist neben anderen das Symbol für das Leben des Menschen.
 Solange wir leben, sind wir unterwegs. Jeder Mensch muss seinen eigenen Weg gehen und eigene Erfahrungen machen, die ihm keiner abnehmen kann. Der Weg als Metapher für unser Leben umgreift alles, was uns begegnet und geschieht, was wir erkunden und erleiden.

Auf seinem Lebensweg verliert der Mensch von Zeit zu Zeit den rechten Weg und befindet sich auf Irrwegen, die er wieder verlassen muss, und umkehren muss. In diesem Kontext ist die Parabel des verlorenen Sohns, der sich auf einem Irrweg befindet, umkehrt und Vergebung durch den barmherzigen, liebenden Vater erfährt, in der vorliegenden Unterrichtseinheit zu verstehen. 

Die Parabel „vom verlorenen Sohn“ findet sich bei Lukas 15,11-32 und schließt an das Gleichnis „vom verlorenen Schaf“ und an das „von der verlorenen Drachme“ an.

Die fachliche Grundlage der vorliegenden Unterrichtseinheit bildet Lukas 15, 11 – 24.

Jesus erzählt diese Parabel den Pharisäern, die erzürnt darüber waren, dass er mit Zöllnern und Sündern zusammen kam und legitimiert durch die Trilogie der Gesamtthematik „Freude über das Auffinden des Verlorenen“ die Gemeinschaft mit Zöllnern und Sündern, die sich auf Irrwegen befinden und denen vergeben wird. „Man könnte die Parabel vom verlorenen Sohn als ein Lieblingskind der protestantischen Theologie bezeichnen, denn sie scheint die Lehre von der voraussetzungslosen Annahme des Sünders auf geradezu „klassische“ Weise darzustellen.“
 

Betrachtet man den Aufbau der Parabel, so fallen Besonderheiten auf. Von 15,11-24 liegt eine komplette, runde Geschichte vor. Sie beginnt und endet mit der Darstellung der Beziehung zwischen dem Vater und dem jüngeren Sohn (11-12 Auszahlung des Erbes, 20-24 Wiederaufnahme in die Familie) 

Dazwischen lässt sich die Erzählung, nach der Exposition (Vers 11) in drei Teile gliedern: 

I. Abreise und Wohlleben 

II. Fremde und Not

III. Entschluss und Umkehr

Der jüngere von zwei Söhnen eines wohlhabenden Bauern fordert den ihm nach jüdischem Recht zustehenden Anteil am väterlichen Besitz ein. Eine Motivation hierfür wird nicht genannt – weder Abenteuerlust noch Autonomiebedürfnisse, noch der Wunsch eine eigene Existenz in der Diaspora zu gründen und seinen eigenen Weg zu gehen. 

Die Einschätzung des Verhaltens des Sohnes bezüglich der Einforderung des Erbanteils ist umstritten. Die einen sehen in einem solchen Verhalten nichts Ungewöhnliches, andere hingegen werten das Verhalten des Sohnes als sündig, denn es zeigt sich seine Habgier nach Besitz- und Verfügungsrecht, welche den Vater bereits für tot erklärt. 

Der Vater lässt den Sohn, ohne Einwände mit seinem Erbanteil seinen eigenen Weg in die Fremde gehen. Der Sohn befreit sich vom Vater und verlässt ihn. 

Der Sohn beginnt seine Habe sinn- und ziellos zu verschwenden und ein zügelloses, wüstes Leben zu führen. In diesem verschwenderischen, verantwortungslosen Lebenswandel kann die eigentliche Schuld des Sohnes gesehen werden.
 

Zwangsläufig kommt es zur persönlichen, wirtschaftlichen Katastrophe, die als Tiefpunkt auf seinem Lebensweg zu werten ist. Wie tief der Sohn in der Fremde sinkt, führt seine Rolle als Schweinehirt für jüdisches Empfinden auf besonders drastische Weise vor Augen. Die Not zwingt ihn zu erniedrigender, kultisch unreiner Arbeit. Im Gegensatz zu den Schweinen geht er sogar noch mit leerem Magen zu Bett. Er beneidet diese als unrein angesehenen Tiere um ihr Futter und stiehlt es ihnen. Dieser erniedrigende Tiefpunkt auf seinem Lebensweg wird für den Sohn der Auslöser seine Situation ohne Illusionen zu überdenken. Er gesteht sich die Eigenverantwortlichkeit für seine Lage ein und fasst den Entschluss zur Umkehr. Zunächst ist es nicht mehr als eine Überlebensstrategie, die der Sohn plant. Er will dem Vater seine Schuld eingestehen und sich ihm als Tagelöhner anbieten, da er davon ausgeht, dass der Vater ihm seine Schuld vorrechnen wird und ihm keinen Weg zurück in die Familie offen hält und vergeben wird. Das sorgsam überdachte Verhalten des Sohnes für die Begegnung mit dem Vater wird durch dessen für den Sohn unerwartetes Handeln überflüssig. Der Vater läuft dem Sohn auf seinem Weg der Umkehr entgegen, er fällt ihm um den Hals, küsst ihn als Zeichen der Vergebung. Der Vater freut sich über die Rückkehr des verlorenen Sohns, der nun seinen Irrweg und die Notwendigkeit der Umkehr erkannt hat und verzeiht ihm. 

In dieser Parabel zeichnet Jesus also ein Gottesbild eines liebenden, verzeihenden Vaters, der den Sündern vergibt und sie annimmt. 

3. Lernstruktur

Vielen Kindern ist die Möglichkeit eigene Empfindungen und Gedanken in der Bibel, in der menschliche Wirklichkeitserfahrungen wie Bedrückung und Angst, Schuld und Vergebung zur Sprache kommen und in der von Irrwegen und Konflikten erzählt wird, nicht mehr vertraut.
 Um so wichtiger ist es, Kindern die Begegnung mit biblischen Geschichten, die Anknüpfungs- und Transfermöglichkeiten bezüglich des eigenen Lebens bieten, und ein Erkennen der darin liegenden Botschaften, die sie möglicherweise auf ihr eigenes Leben übertragen können, zu ermöglichen.

Die Parabel vom verlorenen Sohn, die die Kinder in der vorliegenden Unterrichtseinheit kennen lernen, eröffnet den Schülern
 die Möglichkeit den Irrweg des verlorenen Sohnes, die damit verbundenen Gedanken und Gefühle und seine Möglichkeit der Umkehr und damit der Vergebung zu erkennen und Parallelen zu ihrem eigenen Leben zu ziehen bzw. sich basierend auf ihrem eigenen Erfahrungshintergrund in die Gedanken und Gefühle des Sohnes hineinzuversetzen. 

Die Parabel vom verlorenen Sohn ist eine Umkehrparabel, die die Vergebung der Schuld in Verbindung mit dem Symbol Weg thematisiert, denn sie zeichnet das Bild eines Irrwegs eines Kindes, das seinen Fehler erkennt und sich zunächst nicht traut umzukehren, da es die Rückkehr zum Vater aufgrund der vermuteten Vorwürfe und der Abweisung fürchtet. Der Sohn rechnet nicht damit, dass der Vater ihm seine Schuld vergibt und ihn annimmt. Aus ihrem eigenen Leben kennen die Kinder Situationen, in denen sie auf den falschen Weg, auf einen Irrweg geraten sind, einen Fehler gemacht und falsch gehandelt haben. Ihnen sind die Schwierigkeiten und Gefühle, die mit dem Einsehen der Schuld, eines Fehlers und dem Entschluss zur Umkehr einhergehen und sie begleiten, vertraut. Sie kennen das Hoffen auf Vergebung und die Angst aufgrund eines begangenen Fehlers abgewiesen und abgelehnt zu werden. Vor ihrem eigenen Erfahrungshintergrund können sie somit die symbolische Bedeutung der Umkehr auf ihr eigenes Leben übertragen und die Gefühle und Gedanken des Vaters und des Sohnes nachvollziehen und nachempfinden, d.h. sich in ihre Situation hineinversetzen. (Transferlernen zwischen eigenem Leben und biblischer Erzählung) 

Auch wenn die Parabel Anknüpfungspunkte und Transfermöglichkeiten bezüglich des eigenen Lebens eröffnet, so wird vermutlich ein Zugangsproblem der Kinder zunächst im Verständnis für den Entschluss des Sohnes den Vater zu verlassen und sich von ihm zu befreien, liegen. An dieser Stelle können die Kinder sich vermutlich besser in die Gefühlslage des verlassenen, traurigen Vaters versetzen mit dem sie möglicherweise Mitleid haben. Auch die Schuld des Sohnes könnte für die Kinder schwierig zu verstehen sein. Sie können erkennen, dass der Sohn egoistisch, habgierig und verschwenderisch ist. Auf diese Problematik kann jedoch im gemeinsamen Gespräch reagiert werden, so dass die Kinder ein Verständnis für die Schuld und die Fehler des Sohnes entwickeln können. 

Anzunehmen ist, dass die Kinder zunächst Sympathie und Mitgefühl für den Vater empfinden werden, der von seinem Sohn alleine gelassen wird und traurig ist. Dem Sohn hingegen können sie vermutlich zunächst kein Verständnis entgegenbringen. Erst in seiner Notlage werden die Schüler wahrscheinlich Mitleid mit ihm empfinden und seine Gefühle vor dem eigenen Erfahrungshintergrund nachvollziehen können. Im gemeinsamen Gespräch finden sie einen Ausweg aus der Notsituation des Sohnes und antizipieren die Parabel, indem sie sich in seine Gefühle und Gedanken hineinversetzen und über die Emotionen und die Reaktion des Vaters auf die Fehler des Sohnes nachdenken und diese verbalisieren und/oder zeichnerisch darstellen. In dieser Phase können sie auf Erfahrungen aus ihrem Leben zurückgreifen und sich an Situationen erinnern, in denen sie einen Fehler gemacht haben und ihnen verziehen wurde. 

Die Auseinandersetzung mit den Gefühlen und Gedanken des Sohnes und des Vaters wird in der Arbeitsphase vertieft, in der die Kinder die Reaktion des Vaters bildlich darstellen und/oder schriftlich fixieren. 

Während dieses Prozesses vollzieht sich eine Problemlösung und ein Transfer zwischen biblischer Geschichte und Lebenswirklichkeit der Kinder, da den Kindern ein Freiraum für eigene Erfahrungen eröffnet wird. Zudem setzen sie sich im Kontext der biblischen Erzählung mit ihrem eigenen Leben und Verhalten auseinander, denn auch sie machen Fehler, geraten auf Irrwege und erfahren, dass ihnen verziehen wird und sind ebenso in der Position des Verzeihenden. 

Eine weitere Erkenntnis, die die Schüler in der vorliegenden Unterrichtseinheit gewinnen können, ist die Einsicht, dass der liebende vergebende Vater mit Gott gleichzusetzen ist, d.h. sie begreifen Gott als den liebenden, vergebenden Vater. Dabei ist jedoch auch die z.T. schwierige Familiensituation der Kinder und das Fehlen der Vaterfigur zu bedenken, so dass die Möglichkeit die Person des liebenden, vergebenden Vaters auch mit anderen Personen aus dem Umfeld der Kinder, welche hier vermutlich in erster Linie die Eltern sein werden, gleichzusetzen, offen gehalten wird. 
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5. Übersichtsblatt zum geplanten Lernen

Initiation                                                                                             Orientierung


Transformation                                                                                Reflexion


Die Kinder lernen einen Abschnitt der Parabel vom verlorenen Sohn (Lk 15, 11-16)  die in Form einer erzählten Bildergeschichte, die den Lebensweg des verlorenen Sohns visualisiert, kennen und versuchen ausgehend von genauer Bildbetrachtung und Erzählung, die möglichen Gefühle und Gedanken nachzuempfinden. 


Während der Erzählung haben die Kinder die Möglichkeit ihre Ideen zu äußern und in den Erzählverlauf einzubringen, so dass die Gefühlssituation und die Gedanken des Vaters und des Sohnes gemeinsam erarbeitet werden und es den Kindern ermöglicht wird, die Möglichkeit der Umkehr des verlorenen Sohnes erkennen können. 





Medien: gezeichneter Weg, Bilder. Fußschablonen, Stifte


Sozialform: Sitzhalbkreis


Ungefährer Zeitbedarf: 10 min.





Durch das Singen des Liedes „Alle machen Fehler“ und das Sehen eines aufgezeichneten Weges erinnern die Kinder bereits erarbeitete Themeninhalten  bezüglich des Symbols Weg als Lebensweg und stimmen sich auf die Stunde ein. 

















Medien: CD, CD-Player, gezeichneter Weg





Sozialform: Sitzhalbkreis 


Ungefährer Zeitbedarf: 5 min. 





Den Kindern wird die Möglichkeit geboten die Gefühle und Gedanken des Vaters und des Sohnes anhand ihres Bildes zu erläutern bzw. vorzulesen und dabei eigene Erfahrungen von Umkehr und Vergebung („mir wird verziehen“ und auch „verzeihen) zu verbalisieren.  























Medien: Arbeitsergebnisse der Kinder 


Sozialform: Sitzhalbkreis


Ungefährer Zeitbedarf: 10 min.





Hier erhalten die Kinder die Möglichkeit die Gefühle und Gedanken des verlorenen Sohnes nachzuspüren und die Reaktion des Vaters auf die Umkehr des Sohnes und die damit verbunden Gefühle und Gedanken zu antizipieren, indem sie sich zeichnerisch und/oder schriftlich mit der Situation auseinandersetzen und auch eigene Erlebnisse und Erfahrungen miteinbeziehen, ohne diese zwangsläufig an dieser Stelle bewusst zu thematisieren bzw. zu verbalisieren.  








Als Arbeitsangebote: Schreiben oder Legebild mit Sprechblasen gestalten





Medien: AB (Schreiben), Stifte, Legematerialien, Papier, Kleber, Stifte


Sozialform: Partner- oder Einzelarbeit


Ungefährer Zeitbedarf: 15-20 min. 
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